Verlegt 


Der Pommerſche Neffe. 
(Ein Schwank.) 
(Fortſetzung. ) 


dem Herzen des Bedraͤngten ſchien wohler zu 
werden. Der Fremde war genau ſo gekleidet, 
wie der dicke Gottlieb, nur war er viel ſchlan⸗ 


ker, und hatte, ſtatt des dicken Mongolen⸗Ge⸗ 


ſichtes, eine feinere Phyſiognomie, einen kleinen 
Stutzbart, und einen verſchmitzten Blick. Er 
machte der Geſellſchaft ſeinen Diener, und 
ſtellte ſich als Amtmann Gottlieb Stoppelfeldt 
aus Pommern feinem Onkel, der Tante und der 
Couſine vor. — „Kreuz-⸗Pataljohn!“ fluchte 
der dicke Gottlieb, und ſah ſich nach allen vier 
Waͤnden der Stube um, ob er, nicht etwa in 


Sonnabend, den 20 ten September. 


Redigirt v. H. Gruenguer, wohnh. in Bromberg. 
von der Grue nauer ſchen ö Buchdruckerei in Thorn. 


Wochenblatt. 


rechte und zugleich der beſte Neffe fen, und 


waͤhrend die drei ſich einander anblickten und 


ſich ſchweigend muſterten, ging Tantchen mit 


ede | 131 ihrem Malchen in die Nebenſtube, um hier ab⸗ 
Da trat plöglich ein Mann in die Stube, 
bei deſſen Anblick abermals Alles ſtaunte; nur 


zuwarten, welcher zuerſt erſcheinen, und um die 
Hand der Tochter bitten wuͤrde. Onkelchen 
zog ſich aus der Ebene, wo der Kampf um 
die Neffenſchaft begann, hinter das Defilee ſei⸗ 
nes Studiertiſches zuruck, verſicherte aber dem 


ganzen Neffen⸗Corps, daß er ſeiner Seits nur 


1 0 0 als rechtmaͤßigen Gottlieb anerken⸗ 

nen w 

lange. 
Ta 


Der erſte und der letzte Gottlieb lachten, 
als wenn es Jedem ein Leichtes wäre, als Sie⸗ 


rde, welcher kein Geld von ihm ver⸗ 


ger aus der Fehde hervorzugehen. Der dicke 


Neffe mußte aber dennoch das groͤßte Recht 


ein Tollhaus gerathen ſey. Groſchenpfelffers auf ſeiner Seite glauben; denn bei ſeiner noch⸗ 
wußten nun wahrhaftig nicht, welches der, maligen Verſicherung, „wiß und wahrhaftig“ 


Kriegs⸗Entſchaͤdigungs-Koſten zu liquidiren. 


* 


der rechte Stoppelfeldt zu ſeyn, ſtieß er, im blin⸗ ganz gewiß nicht!“ verſicherte Groſchenpfeiffer, 
den Eifer der Betheuerung, mit einem neben in die Rede fallend, „keinen Pfennig!“ — „Bru⸗ 
ihm ſtehenden Viſitenſtuhle fo auf den Fußbo⸗ der,“ ſagte der Meuige zu feinem dicken Spieß⸗ 
den, daß gleich zwei Füße zerſplitterten. — | gefellen; „wir wollen nur alles bekennen, wir 
„Gewalt! Gewalt!“ ſchrie der Onkel der feind kommen ſonſt an den Galgen!“ — „O, aufs 
lichen Neffenſchaar zu, ſprang aus feinem Der Rad! aufs Rad!“ unterbrach ihn der Kom⸗ 
filee hervor, ſtuͤrzte ſich mit Todes⸗Verachtung e e mit drohenden Mienen. — Der 
in die angehende Pommern-Schlacht, und kom⸗ dicke ſchien aber ein verſtockter Suͤnder; er 
mandirte ein gebieteriſches „Halt!“ — „Schon ſtellte ſich, als kenne er ſeinen Mitſchuldigen 
wieder 8 Groſchen zum Henker!“ fuhr er fort, gar nicht, ſtrikt aus Leibeskraͤften, betheuerte 
indem er die Splitter aufſammelte, und ſie auf Tod und Leben, ſchwor bei allen Heiligen, 
dem dicken Neffen vorhielt, um von ihm die allein es half ihm nichts; denn als er unge⸗ 
buͤhrlich wurde, rief man, den Hausknecht und 
deſſen Freunde, ein has handfeſte Offizier⸗ 
Burſchen, die eben angekommen waren, herkin. 
Der Kommiſſtons⸗Rath nahm den Flauſchman⸗ 
tel, worin der Vagabonde ſich verkleidet, als 
Corpus delicti, in Veſchlag, und entführte 
den Schinken⸗Kober zum Schaden⸗Erſatz fuͤr 
die zerſchmetterte Stuhlbeine. Noch ſtand der 
freche Boͤſewicht, und machte nicht einmal 
Miene zu entfliehen. Er konnte am Ende noch 
einen Gewaltſtreich im Schilde führen. — „Erz 
greift ihn!“ tief daher der Kommiſſions⸗Rath 
gebieteriſch, und-die drei Maͤnner ſchlugen ihm 
ihre Harpienkrallen in den dicken Leib. Der 
vierſchroͤtige Kerl wehrte ſich verzweifelt; Knoͤpfe 
fprangen, Kragen riſſen, Faͤuſte pufften auf 
die Ruͤcken, und hier und dort knackten die 
farambolirenden Kopfe. Das wilde Gefecht 
gig aus einer Stubenuccke in die andere. 
Mama und Doͤchterchen, die ſich bei der Aus⸗ 
mittelung des rechten Neffen wieder eingefun⸗ 
Ban hatten, er er die andere Stube zus 
3 a ; N ruͤck, und die beiden Neffen beſetzten hinter ih⸗ 
beichtete als reuiger Suͤnder, daß er mit dem nen den Paß an der Thär. Der ech 
dicken Manne im Komplott ſey, und mit 150 Rath; mu . 
1 } 5 n ath, welcher ſeinen Geldkaſten nicht ohne ſpe⸗ 
dan 900 Keil 5255 Herrn Kommiſſions⸗Aath zielle. Aufſicht leſſen wollte, fluͤchtete erſt eine 
abe 500 Thaler abnehmen wollen. — Weile vor den Kaͤmpfenden umher, ſprang zuletzt, 
„Heraus iſt's! heraus iſt's!“ jubelte Gros bti der ſchmerzlichen Erinnerung an feine Fuß⸗ 
ſchenpfeiffer, in die Hände klaͤtſchend. Der Verletzung auf feinen Studiertiſch, und diri⸗ 


Groſchenpfeiffer ſah nun ein) daß auch 
hier, wie zur Zeit der Noͤmer-Triumvirate, 
Verwuͤſtung um ſich griff, und verſuchte daher 
noch einmal eine Ausgleichung. Er ſchaͤrfte 
zuvor in einer langen Rede allen Dreien das 
Gewiſſen, ermahnte ſie, die Wahrheit zu reden, 
und ſchloß mit den Worten: „Wer iſt nun der 
rechte Gottlieb?“ „Ick!“ ſagte der zweite Neffe, 
und ein „Ich!“ „Ich!“ folgte von dem erſten 
und dritten hinterher. — Groſchenpfeiffer ſchuͤt⸗ 
telte den Kopf, und vermeinte nun, durch eine 
Kriegsliſt den rechten Neffen auszumitteln. 
Er bat, Jeder möchte ſprechen, und nur der 
rechte Gottlieb ſchweigen; aber jetzt waren alle 
Drei fo ſtill, daß man den Schoosmops in der 
Nebenftube ſchnarchen hoͤrte. — „Nun mag 
der Teufel daraus klug werden!“ rief der Kom⸗ 
miſſions⸗Rath!“ — Da trat aber der dritte 
Neffe auf; ihn ſchlug das fehuldige Gewiſſen, 
er konnte die Leiden des armen Groſchenpfeif⸗ 
fers nicht mehr ſo 5 mit anſehen. Er 
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dicke Verſchworne glotzte feinen eidbruͤchigen girte von hier als kommandirender Feldherr 


Kumpan an, und rief: „Potz Dunner Satan! die, Schlacht. Wie er den Sieg feiner Voͤlker 
wat het denn dat?“ — „Ach,“ ſeufzte der ſchwanken ſuh, machte er Gebrauch von allen 
weichherzige Verraͤther, „es hilft uns nichts, möglichen Huͤlfsmitteln, und hetzte gegen den 
wir bekommen ja doch kein Geld.“ — „Nein, Feind auch noch den Schoosmops ſeiner Frau, 
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- verſchloſſen, und der! ausknecht, 


der ſich inde 
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dicken Gottliebs ſtarlen Narbenſtieſeln! ſtumpf Diebs⸗Phyſtognomie erblicken. 


biß. Nun nahm der grobe Stratege ſeine? 
flucht zu einer 
ſeinen Schuljahren 


erinnerlich war. „An die 
Beine! an die Beine!“ j 


zu] Sint 


Kriegsliſt, die ihm noch aus 


bergebens die «Zähne ig des] Gottliebs ehrlichem“ Geſichte die ſpitzfindigſte 


+ 


8 (Der Schluß folgt.) 


7 


gie war gut, den bald glitten die Elephanten⸗ 


Beine aus, der dicke Bar ſiel mit einer Er⸗ 
Fußbodens, und ſeine Packer 


ſchuͤtterung des 
— ihn, ri kurzes Quiks zeigte an, daß der 
arme Mops die tiefſte Unterlage machte. Das 
arme Schlachtopfer hatte a 
hen das Anſchen, als kaͤme es aus einer Fo⸗ 
liantenpreſſe. — . 

Kaum lag der üͤberwundene Gottlieb, ſo 
eilten auch die im erſten Kampfe Verwundeten 
noch zu Hͤlfe. „Haltet ein! bindet ihn! fer 
belt ihn!“ rief der Feldherr, von ſeiner Hoͤhe 
ſteigend. „Schleppt ihn zum Holzſtall,“ fuhr 
er fort, . 


Wache einen handfeſten Gefreiten mit ſieben 


von den Stäͤrkſten!“ — Manu trug den 
Beſiegten an Armen und Beinen hinaus. Er 
raͤchte ſich bei dem Transportiren für die aus⸗ 
getheilten Beulen durch Verabreichung kunſt⸗ 
reicher ſogenannter Katzenkopfe. Auch die er⸗ 
ſten Verwundeten, von neuem Muthe beſeelt, 
brachten ihm noch verſchiedene Zwick⸗ und Na⸗ 
delſtich⸗Wunden bei. Groſchenpfeiffer, mit 


Mann, 


bei dem Hervorzie⸗ 


Na geſchneit, 


ſchließt ihn ein, und holt von der 


un. 25 

Maler Ringe. 

(Ein Hriginal+ Genie aus dem vorigen Jahrhundert.) 
71 (Schluß.). 9 385 


g Auguſt 1790 kommt dieſer Mann als 

Greis von 77 Jahren, wie vom Himmel herab⸗ 
wieder, hat einen Wagen voll ſchlech⸗ 
tes Holz, in Merſeburg gekauft, bei ſich, will 
ſich ein Huͤttchen bauen, und darin wohnen 

bis an ſein Ende, das ſeiner Meinung nach 
noch 7 Jahre, 7 Monate, 3 Wochen unnd 3 
Tage entfernt iſt. N 


lle dieſe ſeltſamen Anekdoten, von hun⸗ 
dert Leuten erzählt, und von einer Menge Au⸗ 
genzeugen beſtatigt, machten mich begierig, Diez 
ſes ſeltſamen Menſchen Original ſelbſt zu ſe⸗ 
her und zu ſprechen. Mein Wunſch wurde früher 
erfüllt, als ich hoffte. — Einſtmals begegnete 
mir auf einem Spaziergange eine weiße, breite, 
wandelnde Pyramide, eine wahre Vogelſcheuche, 
der alle Meuſchen nachſahen, und in der ich gleich 
den Maler Ringe ahnete und in der Nahe erkannte. 


einem langen; Rollo⸗Stabe bewaffnet, ſchritt Der Mann, klein von Perſon, mit ſilberweißem 


dem Zuge, 5 
voran, und oͤffnete den Zwinger. 
Gelegenheit gut war, und die 
Inſtrumente zur Hand la 

Deliquent 
dach dem Kunſtausdrucke 
ein wenig zuſammengeholzt, 


feiner: Ueberwinder, 
das Gitter endlich 


miſſiens⸗Naths Parade⸗Flinte, als Arreſtanten⸗ 
Poſten hingeſtellt. Der Lärm hatte die neu⸗ 
gierige Nachbarſchaft rege gemacht; 3 
ſtroͤmte herbei, um die eingefangenen Spitzbu⸗ 


ben, Raͤuber oder Mordbrenner zu ſehen. Man] aus 


draͤngte ſich, 


Thuͤr⸗ und Fenſter gitter, 


mit des Komz | 3 großen, 


Alles] ſammetnen Domherrnmuͤtze. 


wie mit aufgenommener Hellebarde, Haare, aber noch friſchem Geſichte, kam ſchuͤch⸗ 


Da hier die tern wie ein Geſpenſt herangeſchlichen. Seine 
brauchbarſten Kleidung 


beſtand in einem Paar alten uͤberge⸗ 


gen fo wurde der | tretenen Schuhen, 4 Paar Strümpfen von ver⸗ 
fuͤr ſein ungebuͤhrliches Stampfen, ſchiedener Farbe, 


ſaͤmtlich ohne Socken und 
über einander hervorſchauend, 3 Paar Hoſen, 
wovon die oberen von gruͤnem Sammet waren, 
uͤber einander ſtolzirenden Weſten, 
2 Rocken, der obere von Scharlach, mit Gold 
bordirt, einem weißen Mantel und einer ſchwarz 
So wie er ſeine 
ganze Garderobe an ſich trug, ſo hatte er auch, 
Furcht vor Diebſtahl, allen ſeinen Geld⸗ 


den Miſſethaͤter hoͤhynend, an] reichthum und Bildervorrath bei ſich. Der 
und Jeder wollte in erſtere ſoll, 


wie mir geſagt worden, nicht un⸗ 


ſtiche mit Farben beſchmiert, theils Reife Por⸗ 
traits von Hamburger Geiſtlichen, theils aͤngſt⸗ 
liche Proſpekte, theils bizarre bibliſche Geſchich⸗ 
ten, bewieſen doch immer, daß der Mann ehe⸗ 
dem ein nicht uͤbler Bildmaler war, hingegen 
im freien Zeichnen weder Geſchmack noch Ma⸗ 
nier befige. - Luft und jedes leere Plätzchen 
ſeiner Gemaͤlde hatte er mit bibliſchen Spuͤchen 
vollgekritzelt. Das erſte was er mir erzählte, 


3 Wochen und 3 Tage zu leben verordnet, 
und dies durch einen Traum offenbaret habe. 
Er hoffe und vermuthe aber, die Barmherzig⸗ 


keit werde ihm noch ein Paar Jahre zugeben. 


Ringe, um ſeinen Namen nicht untergehen 
zu laſſen, will einen Knaben adoptiren. Da 
ihn Niemand fein Kind geben will, will er 
eins kaufen. Das geht wieder; nicht, aber 
Ringe weiß auch hier Rath. Er heirathet, 
und erzieht ſich einen Sohn. Zu dieſem Bes 
huf ſucht er ſich ein junges, wohlerzogenes, 
ſchoͤnes, tugendhaftes, unangeraftites M. dchen 
ur ehelichen Hausfrau. Iſt die erkieſete Braut 
feine reine Jungfer, ſo ſchickt er ſie ohne alle 
Gnade wieder fort, und gebiert fie ihm nicht 
im erſten Wochenbette einen Sohn, fo wird er 
ornig, ſcheidet ſich von ihrem Lager, und ent⸗ 
hält ſich ihres Umganges. Wenn ich hier keine 


in der Nähe finde, wie ich fie haben will, fagte 


er zu mir, ſo reiſe ich nach Merſeburg, dort 
habe ich das Ausleſen. — N l 


Einige Zeit nach dieſer Zufammenfunft 


beſuchte ich dieſen widerſinnigen Mann in Wie⸗ 
demar. Er wohnte in der Schenke, gleich ne⸗ 
ben ſeinem ehemaligen Hofe, wo man aber ſieht, 
daß Gebaͤude da geſtanden haben. In einem 
Stalle ſchlaͤft er, ohne je ſich auszukleiden oder 
die Waͤſche zu wechſeln, im Stroh, genießt, 
aus Furcht vor Vergiftung, nichts als geſot⸗ 
tene Eier, und trinkt klares Brunnen waſſer. 
Furchtſam und wahrhaft Mitleid erregend, 
trat er in die Wirthsſinbe, da ich feine Gegen⸗ 
wort verlangte, und blieb, trotz alles Bittens, 


in einem Winkel ſtehen. 
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betraͤchtlich ſeyn. Die Bilder, elende Kupfer⸗ 


dieſes dem Hochweiſen 
en Genugthuung. Nun bin ich 
nach Sachſen gekommen, da haben i 
war, daß ihm Gott noch 7 Jahre, 7 Monate, e 5 A rar — 


Die Herren Hamburger, ſing er an, bei 
denen ich ſonſt wohnte, haben mir ange⸗ 
het, die mich baß plagten. Ich habe alle Tage 
mit Ausjagen dieſes ungezogenen Volkes drei 
Stunden an der Arbeit verfäumt, das macht 
an Gelde in Summe 1500 Thaler, dieſe ſind 
mir die Hamburger noch ſchuldig. Ich meldete 
Nathe, aber ich erhielt 


ee. gamacht, da verliere ich alle Morgen 
5 Stunden mit der Lauſe-Arbeit. Es iſt eine 
gottloſe Welt, die mir allenthalben nachtrach⸗ 
tet, und aller Orten mit Unheil uberhaͤuft. 
Aber daran ſind die Koͤthner ſchuld; die hetzen 
Idermann wider mich auf; ſtiften auch beſtaͤn⸗ 
dige Leute an, die mich vom Heirathen abmah⸗ 
nen ſollen. Auch Sie haben ſich dazu beſtim⸗ 
men laſſenn . i 


Zaum Bau ſeiner Spelucke, die 10 Ellen 
lang, 7 breit und gechoch werden folk, ſuchte er 
lange einen Zimmermann; dar er aber, der Erz 
ſparniß wegen ſelbſt mitarbeiten wollte, ſo fand 
ſich keiner. Er war alfo genörhige, allein Hand 
anzulegen. Mit unbeſchreiblicher Geduld hat 
er ſich ſelbſt Handwerkszeuge geſchliffen und 
gefertigt. Mit unſaͤglicher Muͤhe und Arbeit 
ſpaltete er, der alte kraftloſe Mann, das aſtige 
gewundene Holz, mit dem Meiſel, Keil und 
Deile metzelte er die Lager, Kaͤmme Löcher und 
Zapfen des Balken⸗ und Bleichwerks. Ich 
habe dieſe elende unhaltbare Kinderarbeit geſe⸗ 
hen und bewundert. Es laͤßt ſich nichts Trau⸗ 
rigeres in der Zimmermannskunſt denken. Aus 
der bisherigen vorgeruͤckten Arbeit zu ſchließen, 
baut er wenigſtens noch 2 volle Jahre daran. 
Allein der zuverſichtsvolle Ringe, der ſich jetzt 
krauk gearbeitet hat, glaubt vor Winter noch 
fertig zu werden, feine Selbſterwahlte in den 
neuen, felbſterrichteten Pallaſt einführen zu koͤn⸗ 
nen, und ehe der erſte Froſt die Wiefen bereift, 
ſein Leben von vorn angefangen zu haben. In 
das drei Ellen weite koch, das darch das Aus⸗ 


graben der Erde zu den 5 entſtand/ 


traͤgt er Waſſer, da wird ein Teich daraus. 


— 
x, * 


In dieſen ſetzt er 
feiner Kuͤche zu gut. 


der kleine Erbe, ſobald er die Welt begrüßt, 
gleich ſeine Freuden vorfinde. Ich fragte ihn: 
Haben Sie denn keine Kinder mehr aus Ihrer 
erſten Ehe? Ich ſoll noch zwei Toͤchter haben, 
war die Antwort. Wo find fie denn? — Das 
weiß ich nicht! — Sie ſtecken mit den Koͤth⸗ 


nern unter einer Decke. — Schreiben ſie Ihnen 
denn nicht? Ich mag keine Briefe von Ihnen; 


die Koͤthner verfaͤlſchen ſie. 


So lebt dieſer alte Mann, der ein Haus 
in Köthen beſitzt, der baares Geld bei ſich hat, 
der, wenn er das Wiedemarſche Gut verkauft, 
gern 8 bis 900 Thaler dafür bekaͤme, in feinem 

Narrfinne die letzten Pilgertage feines Lebens 
traurig, qualvoll und einſam hin. Kein Zure⸗ 
den bringt ihn von ſeinem laͤcherlichen Plane ab. 


Dieſes pfychologiſche Kabinetſtuͤck reicht 
bis zum September 1790. 
traf ich das Original in Leipzig auf der Meſſe 
an. In dem naͤmlichen oben beſchriebenen Auf⸗ 
inge, in ſeiner ganzen Garderobe verſteckt, mit 
feinen faͤmtlichen Effekten in den vielen Taſchen 


derſelben, und einen kleinen Vilderkram, um, 


neben und auf ſich ausgelegt, ſaß Maler Ringe 


in einem der, von beipzigs Wohlthaͤter, Muͤl⸗ 


ler, angelegten herrlichen Spaziergaͤngen auf 
einer Bank ganz einſam und ſo weit von dem 
übrigen Gewähle der Käufer entfernt, daß er 
feine. Waare haͤtte behalten mäffen, wenn fie 
auch von beſſerer Beſchaffenheit geweſen waͤre, 
als fie ſich beim erſten Anblicke verrieth. Um 
mit ihm fprechen zu koͤnnen, fragte ich nach 
dem Preiſe einiger ſeiner Stuͤcke, und mußte 
mich, wegen der enormen Theuerung derſelben, 


da er ſich nichts abdingen ließ, auf einen Ham⸗ 
burgiſchen Paſtor einſchraͤnken, unter denen ich 
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Platz zu 
fuhr ich, 
zu bezahlenden 


zugedacht, wuͤrden ihn auch in 
ſuchen. e 
Im Jahre 1791 | 
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allerlei Fiſche, die kommen der übrigen, fand ich, daß der Künftler auch 
. Auf dem Waffer, fol 
eine Heerde junger Entchen ſchwimmen, damit 


hier ſeine Originalitaͤt bewieſen, und eine eigene 
Erfindung angebracht hatte, die noch keinem 
der groͤßten Kupferſtecher in den Sinn gekom⸗ 
men iſt. Er hat naͤmlich die Wahrnehmung, 
daß alle Hamburgiſchen Paſtoren der damaligen 
Zeit Halskragen und lockenreiche Peruͤcken tru⸗ 
gen, dazu benutzt, daß er fuͤr die ganze Samm⸗ 
lung ihrer Portraits nur eine Platte geſtochen, 
die ein Bruſtbild mit einer ſochen Peruͤcke und 


Halskrauſe vorſtellt, und daran der Platz zum 


Geſichte leer gelaſſen iſt. Die Geſichter hat er 
dann beſonders geſtochen, die ausgeſchnittenen 
Abdzäcke auf den leeren Naum geklebt, und die 


Lacken mit Kreide und Tuſch angeſtrichen. Auf 


mein Befragen, warum er keinen bequemern 
feinem Kram ſich gewählt habe, er⸗ 
daß er es einer kleinen, in der Stadt 
Meinung ſey, die Kundleute, die ihm Gott 
der Allee auf⸗ 


Der arme Narr dachte auch hier zuſam⸗ 
menhaͤngend, wie denn uͤberhaupt alle ſeine Ver⸗ 
irrungen auf Folgerungen aus allgemeinen Saͤ⸗ 
tzen, deren Wahrheit nicht zu bezweifeln iſt, 
beruhten, nur aber bei ihm als unreife Fruͤchte 
des eigenen Nachdenkens mißriethen. 


* 


Angekommene Fremde vom 21. bis 28. Septbr. 


Log in den drei Kronen: Hr. Kaufm. Schuͤbbe 
0. Iferlohn. Hr. Kaufm. Burchardt a. Spertes. Hr. 
Kaufm. Geiſeler a. Steffen. Hr. Kaufm. Wilhelmi 
a. Magdeburg. Hr. Graf o. Skorzewski a. Lubo⸗ 
firon.. Hr. Nittmeiſter v. Greunert a. Poſen. Hr. 


Kaufm. Hanff a. Danzig. 


gift g Leg. im Hötel de Varsovie: Hr. Lieutenant 
natsrlih den mwärdigen Sturm waͤhlte. Bei Krieg 1 „ rar 


genauer Beſichtigung dieſes Portraits, fo wie 


r. 
Bataillons⸗Arzt Rocker a. Biſchofswerder. * 


AM 


Abgabe wegen thue, und der 
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Thorner Wochenblatte Nro. 39. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. i 


Bei der Einrichtung der hieſigen Bürger und Elementar Schulen haben wir 
durch unſere Bekauntmachung vom 12. Oktober 182 1 ö bereits die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in Erinnerung gebracht, nach welcher alle Kinder ohne Unterſchied 
vom ten bis vollendeten naten Jahte zur Schule geſchickt werden muͤſſen, und 
daß in Fällen der Krankheit oder fonftigen noch vendigen Abweſenheit jedesmal 
dem betreffenden Lehrer Anzeige gema yt werden muß, widrigenfalls die geſetzlichen 
Verordnungen eine Strafe von zwei, bis vierfachem Betrage des Schulgeldes 
beſtimmen. Dieſe Verordnung ſcheint aber ganz außer Acht gekommen zu ſeyn, 
denn es werden viele Kinder ohne Noth ganz aus der Schule zurückgehalten, arte 
dere, ſehr unregelmäßig hingeſchickt, auch viele beim Ausbleiben gar nicht gemeldet. 
Abgeſehen davon, daß durch den unregelmäßigen Schulbeſuch der Unterricht der 
Kinder nie wahren Nugen gewährt, fo kang auch dieſem geſetzwidrigen Verfahren 
nicht weiter nachgeſehen werden. Alle zeitherigen gütlichen Ermahnungen haben 
wenig gefruchtet, und wir ſehen uns daher genoͤthigt, hiermit zur allgemeinen 
Wiſſenſchaft und Achtung abermals bekannt zu machen, daß von jetzt an Jeder⸗ 
mann, der ſeine Kinder nicht waͤhrend der vorbemerkten ſchulpflichtigen Jahre zur 
Schule ſchickt, oder ohne hinlaͤngliche Urſachen und ohne Meldung zurüuckgält, in 
die angeordnete geſetzliche Strafe genommen werden wird. 
Thorn, den 15. September 1827. 2% 
Der Polizei» Magi ſtrat. 
e a \ 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Daß die Anna, verwittwete Zimmergeſell Witte, und die Regina, verehelichte 
Stellmacher Dreßler, als Gefinde» Vermietherinnen für den hieſigen Ort beſtaͤtigte 
und angeſtellt worden find, wird hierdurch zu Jedermanns Nachticht bekannte 
gemacht. 
Thorn, den 31. Auguſt 1827. 
Der Polizei- Magiſtrat. 


* 


Bek an ce mach un g. 


Da zum Verkauf des, den Kaufmann Falkſchen Erben gehörigen, auf der Culmer 
Vorſtadt belegenen, auf 700 Relr. abgeſchaͤtzten, aus einem Garten und etwa 
2 Morgen, Culmiſch, Land beſtehenden Grundſtuͤcks, ein Termin auf 
den 13. Oktober d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz, Aſſeſſor Seidel angeſetzt worden, 
ſo werden Kaufluſtige aufgefordert, ſich in dieſem Termine zahlreich einzufinden, 
und ihre Gebote zu verlautbaren. 
Thorn, den 12. Juni 1827. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekannt m a ch unn g. 


Da zum Verkauf des, zur Kaufmann Quandtſchen Konkurs- Maſſe gehörigen, 
unter der Nr. 72 der bieſigen Altſtadt belegenen, auf 595 Rilr. 25 Sgr. Er 
ſchaͤtzten Grundſtuͤcks ein anderweitiger Termin auf 
den 13. Okrob er d J., 

Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten, Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Seidel ange⸗ 
ſetzt worden, ſo werden Kaufluſtige aufgefordert, ſich in S 85 Termine zahlreich 
einzufinden, und ihr Gebot zu verlautbaren. 17 

Thorn, den 29. Juni 1827. 8 

Königl, Preuß. Land» und Stadtgericht. 
F 
Der Feuerungs Bedarf fuͤr das hieſige n und Kriminal- Gefänaniß 
fuͤr das Jahr 1828, beſtehend in 
10 Klafter hartem und 
42 Klafter weichem Brennholz, 

ſoll durch Entrepriſe beſchafft werden. 

Lieferungsluſtige werden daher hiermit aufgefordert, ſich im Termine 

den 24. Oktober d. J. 

vor uns, des Morgens um 9 Uhr, Schuͤlerſtraße Nro. 411, einzufinden, und ihr 
Gebot zu verlautbaren. 

Der Mindeſtfordernde kann nach eingegangener hoher Genehmigung des 
Zuschlag. gemwärtig ſeyn. a 

Thorn, den 22. September 1827. 
Koͤnigl. Weſtpreußiſches Inquiſitoriat. 


* 


Das Haus unter det Nr. 13 der Neuſtadt iſt Veränderung halber von Michaelis 
d. J. ab theilweiſe oder auch ganz zu vermiethen, und zur hieſigen ufuellen Zeit 
zu beziehen. Es enthält außer mehreren Wohnzimmern iſter und ater Etage 
mehrere Kammern, Schuͤttungen, Trockenbeden zur Waͤſche, geraͤumige Einfahrt 
und Remiſe für drei Wagen, Pferdeſtall fur 4 Pferde, auf dem Hofe einen vors 
zuͤglichen Brunnen, 5 gewoͤlbte Keller nebſt mehreren andern zum Haufe, erforder» 
lichen Bequemlichkeiten, und dürfte ſich vielleicht ſehr gut «für. eine homerte Familie 
mit Geſpann eignen. Naͤhere Auskunft erhält man in der hieſigen Buchdruckerei. 
Thorn, den 19. September 1825. 8 3 


Indem ich einem geehrten Publiko hiermit ergebenſt anzeige, daß ich neben mei⸗ 
nem längft beſtandenen Gaſthofe zu den drei Kronen im Beitritt eines Compagnong 
eine vollſtaändige Wein Handlung etablirt habe, empfehlen wir uns zugleich ſowohl 
den hieſigen als auch deu auswärtigen Abnehmern mit der Verſicherung einer 
reellen Bedienung ganz ergebenſt. I 
Thorn, den 27. September 1827. a 
e 2 J. A. Wolszezynski & Comp. 


Mahagoni Maſchinen⸗Fournire in beliebiger Auswahl empfiehlt nach den feſtge⸗ 
ſetzten billigſten Preiſen a J. A. Wolszezynski & Comp. 
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Ä s auf der Altſtade in der S 0 
6 Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen oder auch von Michaelis d. J. unter 
billigen Bedingungen zu vermiethen. Nahere Nachricht hietüber wird in der 9 
6 hieſigen Buchdruckerei ertheilt. N 12 
! Thorn, den 3. September 1827. 5 0 
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Unſere am es. d. M. vollzogene Verlobung zeigen wir hiemit ergebenſt an. 
Thorn, den 29. September 1827. Auguft Hirſchberger. 
3 Dtorochea Schulz. 


